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der Moraliheologie 1mM weltferen Sinne des Wortes gewldmet Dererl. geht hier aUuS VOI den menschlichen HandlunYyen 1m allge-meinen (der menschlichen AaTtlur inrer Freiheit, der Erbsünde,und ihren Folgen, der götfflichen Gnadenhil{fe, den Hindernissendes sittlichen Handelns USW.), beifaßt sich dann mit der SIEt-ichen Haltung des Menschen OTT gegenüber (Bund, immel-.-reiCc Verherrlichung un Nachahmung Goites, Furcht und Liebe
lichen Handelns
Goites, Glaube), ferner mi der Vergeltung, der orm de: STht=

(der ‚OTa der un ınd ihrer SuhneDaran schlieBen sıch AusTührungen der religliösen Pfilichten ottgegenuüber und über die Pflichten der Gerechtigkeit und Liebeden Mitmenschen. Ein Kapitel über die persönliche oll-kommenheit (Keuschheit, Demut, Äszese und Vollkommenheits-ideal) bildet den Abschluß
Es 1St hier N1IC MOgliıch, auft Einzelheiten des reichnhaltigenWerkes ausiführlicher inzugehen. Der Auibau 1ST mMetihodiscgeschi und durchsichti

belegt, ohne den Texten Gewalt anzutun,. 21 sich der erlT.
Jede Behauptung wird quellenmäßig

durchaus Dewußt, daß sich 1n manchen Bunkten inTfolge der 1gen-art un Unklarheit der Quellen IUr 1nMe gewisse Wahrscheinlichkeiterreichen Labt So 1st Von vornherein gegeben, daßb mancher 1nEinzelheiten derer Mel  Ng Ce1nN WwIrd. Sollte d die jüdischeANsSChauung Von e1iner VO  3 Leibe unterschiedenen Seele, die sich1m ode VON ım irennt, wirklich ZUm qgutien 211 Urc die Be:rührung mIT der hellenistisch Gedankenwelt erklären SeIN, Ww1eder ert. annehmen mochte (I Finden WITr diese An-schauung N1IC schon deutlich grundgelegt 1mM T 7wiederhaolt gesagt wird, der vonO6 siammt,
daß der Geist (die Deele),dem Leibe, den gebildet hat, das en gibtvoal e 672i 6, 1 Job 10, Eccles 14- und da derTod In der Irennung dieses 215 (der Seele) VO Le1be beSIe (val d. Hs { 104, 146, nach der Zählung des.masoretfischen Textes;: Eccles 1 { uSW.) ? Schr WerLIvo sSinddie Zusammenfassungen Schlusse röBßerer Abschnitte WwW12 auchdie allgemeine Zusammenfassun Schlusse des Ganzen WerkesSorgfältig gearbeiteie Inhaltverzeichnisse, die allein 1584 SeltenumfTassen, Sind eine grobe Erleichterung iur die Ausweriung desgebotenen toifes:

Der Hauptwert des Werkes 1eg NIC arın, daß ilberall
NeUC Erkenntnisse und Einsichten DOöte das meiste findetsich auch ır
der ntl

gendwie schon in den verschiedenen Darstellungen
darin, daß der ert.

Zeitgeschichte und e1nzelner Fragen derselben soandern
die zahl }

eichen Einzelerkenntnisse SUSTe-matisch und methodisch geschickt zusammenGdgestellt hat Von dAie
SC  Z Zusammenhang dUusSs TÄällt aut manche Einzelfragen 1in GanzIC Das Werk ST 1n Seiliner AÄArt zweiftfellos einz1gda und kann 1NUur wärmstens empfohlen werden.

‚Brinkmann
De Vleeschauwer, e Ja deduction S -endentale dans L’o@euvre d ıe ant La deductionTIranscendentale van la

Antwerpen 1934 De Sikkel.
Critique de la ralson DUre UT, 80 (332

Fr 105:—
Wir Ireuen unNns, dus Belgien 21n gründliches Werk üuberdie Philosophie KantSs empfangen. De Vleeschauwer will diegeschichtliche EntwiCklung der „Transzendentalen Deduktion“, 1n
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der er mit Recht das Herzstück der kantischen Kritik erblickt,
1n e1inem dreibändigen Werk darstellen Der vorliegende erstie
and 1ST dem Werden dieser re DIS unmittelbar VOT Erscheli
nNenNn der ersien Ausgabe der Kritik gewidmet, also der re1lZ-
vollen und philosophiegeschichtlich hochbedeuisamen, aber
des teilweisen Mangels sicheren Quellen nicht leicht eant-:-

LST ant VO  — der überlieierten rationallı-wortfenden rage Wie
stischen Metaphysik AaUus den Ihesen der Transzendentalphiloso-
phie gekommen

De VI geht I1 überlegener Kenntnis der Quellen und der
fangreichen KantlıteraLUr se1ine Auigabe eran. azu zOMME die
besonmnene Ausnutfzung der Quelien, die ebensosehr willkürliche
Konstruktionen wie übertriebene Zurückhaltung meidet o Gie -
winnen die Ergebnisse einen überzeugenden und, WIr zweileln

CharakterN1IC. 1n vielem endgültigen
ach einem kurzen, 1n d1 Problemstellung oiniührenden erstien

Kapıitel (29—78) behandelt das 7WE1TLe. Kapitel 79—187) das
Werden des Kritiziısmus VOIL 1747Z mehr 1 allgemeınen,
dritte Kapiiel (188—32 1mM besondern d1ıe Entwicklung der Ue-
duktion der reinen Verstandesbegriffe 11 der langen ‚„Periode des

VO  — 1770—3 DIie vorkritische e1t te1i De Nl
iın wel Der10
Schweigens“

den ein, 1ne Reriode der Vorbereifung (DIS und
die Periode der mehr aktıven Herausarbeitung der verschle-

ast VON Anfangdenen emente des Kritiziısmus 9—8
d auch ın den anscheinend rein physikalischen Schriiten, geht
das Interesse ants aut die Kernirage: Wie 151 Metaphysik mMÖG-
lich? Seine scharifsinnigen, m1T unerbittlicher Wahrheitsliebe
uhrten Untersuchungen iuhren 1n Schritt TUr SCHFITT der I
kennt: da die herrschende rationalistische Metaphusik der

Namentlich 1e7 robieme Ssindsicheren Grundlagen entbehrt
orbereitung immer wieder bheschät-e die innn iın der eIit der

igen |)1e ethode der eftaphysik, die, W 12 klar erkennt,
N1IC nach Art der rationalistischen ilosophen m1T der ethode
der Mathematik gleichgestellt werden dar{i; das Droblem der
Kausalität (wesentlicher Unterschied VOTN Grund und Ursache; Un
ableitbarkeit der Kausa1La AdU!: dem Identitätssatz); das Hro-
blem der X1SIienNZz ( Existenz NC AUus Begriiffen erkennbar;

logischen Gottesbeweises) ; schlioBßlehnung des kartesianischen ONnNto
lich das Problem des Kaumes und SeINer Antinomien. In dieser

die IUr die weltere Eutwick-etztien rage bringt das Jahr
Jung ontscheidende Annäherung Newtion der absoluiLe aur
iSTt Vorbedingung der Körper.

Daraus MUu. das Problem entstehen, w1e de aum noch
erkann werden onne, WEeNiil er emmirischen Anschauung
vorangehen sSo11 Das Problem findet der Dissertation VO  — O
Se1nNe LÖSUNG durc die 1re2 VO  Za der Subjektivität Vomn aum un:
eit. Dieser Dhänomenal 1iSMUuS edeute indes durchaus noch N1LC|

Kritiziısmus. in der ontschei-die entscheidende Wendung ZU
der reinen Verstandesbegriffedenden rage nach der Gelfung 12 ZUVOTF hatbringt die Dissertation vielmen eginen Rückschlag.

ant iın dogmatistischer Weise die Gelfun der Begriffe VRT-

te1ldigt. De V1 macht diese erstaunliche aisache durch den Hın-
WeISs aut die gerade in der Dissertatkion ZUuU Durchbruch g j
kommene charfe Unterscne1idung zwischen Sinnlichkeit und Ver-
sStan begreiflich. Gerade weil die reinen Verstandesbegriffe iın
ihrem rsprung VON en Bedingungen der Sinnlichkeit Irel Seln
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ollten, konnte e ant eine Zeitlang scheinen, daß S1C damıitauch der Subjektivität der Sinnlichkeit entzogen selen.
ange konnte ant TIreilich nicht entgehen, daß eEiNe DO-Sitive Begründung für die Geltung der egriffe nicht

Wäar. Die Vomn Lambert, Sulzer und Mendelssohn Seinen„Idealismus“‘ erhobenen Einwürfie lielben die Fragen nicht ZUrruhe kommen. In dem bekannten Brief Herz vVon 1772 SE dieProblemstellung Yalız klar geworden: Wie können sich Begriffeauf Gegenstände hen, WelNn weder die Dinge die Begriffe De-dingen noch die Begriffe die Dinge”? ist aber eın Irrtum,
meint.
Wenn Nan in diesem r1ie schon die kritische LÖSuUng iinden

DIiese Wurde vielmehr erst ın den Tolgenden Jahren g -funden. ant enidec die dritte Denkmöglichkeit: Der reine Verstandesbegri{ff ISt konstitutiv ZWar N1IC IUr das Ding sich,aber für den (immanenten) „Gegenstand“, Diese LÖöSung, die denVerstand aut die innigste Zusammenarbeit mit der Sinnlichkeitrestlegt und den Grundgedanken der iranszendentalen Deduktionin sich schlieBt, ist 1775 1mM SOM „Duisburgschen Nachla 1mwesentlichen ferti
In der ‚Kritik“ wird die LTranszendentale Deduktion VON dermefaphysischen abhängig gemacht, und diese Vom „Leitfaden“der Urteilstafel.

keit erkannte, die Gesamtheit er
Wenn aber ant auch schon 1772 die Notwendig-„unanalysierbaren Begriffe“nach Prinzipien Testzustellen, ist ihm diese AÄrbeit doch waäahr-scheinlich erst nach Auffindung der Lranszendentalen Deduktiongelungen, und War wurden die ategorien zunächst  n unabhängigVonNn dem Leitfaden der Urteilstafel aufgestellt. De VI mMacC!recCc wahrscheinlich, daß ant ZuUunäC  n  hst mehr zufällig aufdie Verwandtschaft zwischen Kategorien der Relation undden enisprechenden Urteilsforme SIIEe und daß dadurch erstauTt den Gedanken kam, die Urteilstafel als Leitfaden Tür dieAbleitung der Aatfegorien gebrauchen. 1776 War die meia-physische Deduktion 1m wesent]!

brachten, untfer dem Einfluß
IC  <  hen fertig. Die re 1777= 83i

Tetens, W1e De VI mit qguienGr  ünden  «x anniımmt, die Einführung der produktiven inbildungs-kraft. der psychologischen Deduktion mit den drei Synthesen und
Vernunft.
die klarere Herausarbeitung des Unterschiedes VvVomn Verstand und

Wenn INd  = noch über  - EIWAas mehr Auifschluß wünschte, wäredie Frage, WI1Ie ant der nierscheidung vVvon analytischen undsynthetischen Urteilen (im Sinn „Kritik“‘) und der diesynthetischen Urteile Drlor1 in den Vordergrund rückenden rage-stellung gekommen 15 ber vielleicht Sal 1eSC rage demzweiten and vorbehalten bleiben.
Das bedeutende Werk De Vleeschauwers JäBt Lrotz des Aufdeckens mancher Abhän

un Seine Überle gigkeiten ants ursprüngliche Leistunggenheit über die rationalistischen Philosophen
scholastischen Lö
klar hervorftreten, aber auch SeiINe vollständige Unkenntnis der eccht

SUNG der Probleme, die ihn bewegten. Hof{-fentlich Täg das Werk dazu bei, daß gewisse schiefe Darstel-Jungen un der Sache vorbeiredende „Widerlegungen“ derLehre Kants WI1e S1C sich Zu  ilen immer noch iın neuscholasti-schen Werken Iinden, UUn doch allmählich verschwinden. Wernoch ahnungslos in halb empiristischen, halb rationalistischen Aurf:Tassung steckt und diese dann auch noch für thomistisch hälft,kann ant unmöglich philosophisch überwinden.
d e Vries


